
Prekarisierung  in  Deutschland:
Und  alle  reden  vom
Aufschwung…
Um uns herum sehen wir überall die Auswirkungen der tiefsten Systemkrise
des  Kapitalismus  seit  den  1930er  Jahren.  Griechenland  steht  vor  einem
wirtschaftlichen  und  sozialen  Kollaps,  in  Spanien  demonstrieren
Hunderttausende gegen die massiven Sparmaßnahmen der Regierung und
der Troika, Portugal und Italien befinden sich in einer so tiefen Rezession ,
dass  der  Jugend,  unter  momentanen  Verhältnissen,  jegliche  Perspektive
verwehrt bleibt. Nur in Deutschland hören wir täglich in den Medien Zahlen
vom Rekordtief der Arbeitslosigkeit und hohen Profiten für Industrie und
Banken. Die Schuld für die Krise wird in der Öffentlichkeit gemeinhin dem
faulen Griechen,  dem korrupten Italiener oder dem übermütigen Spanier
gegeben.  Selbst  die  Gewerkschaftsführungen  stimmen  oft  genug  in  den
rassistisch-chauvinistischen  Chor  mit  ein  („Solange  andere  für  unsere
Standortsicherung zahlen“), oder enthalten sich bestenfalls jeglicher Kritik.

 

Das Wahre Gesicht des Aufschwungs

Doch ist Deutschland tatsächlich eine Oase in der Wüste des wirtschaftlichen
und sozialen Niedergangs? Hat die Aussage der Unionsfraktion im Bundestag
„Jugendliche haben in Deutschland so gute Chancen wie nie zuvor“ wirklich
etwas mit der Realität zu tun? Viele unserer Leser_innen werden dies nicht
bestätigen können.

Zwar liegt die Jugendarbeitslosigkeit bei uns mit 7,9% deutlich unter
dem europäischen Durchschnitt (22%), allerdings gelten in Deutschland
viele,  vor  allem  Jugendliche,  trotz  Arbeitsstelle  als  arm.  Dies  liegt
hauptsächlich  an  den  seit  Jahren  wirkenden  „Strukturreformen”  des
Arbeitsmarktes. So sind laut einer Studie von ver.di mittlerweile 22% der
unter 25-jährigen über Leiharbeitsveträge beschäftigt, der DGB geht sogar
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davon  aus ,  dass  be i  den  unter  30- jähr igen  30%  „prekären
Beschäftigungsverhältnissen” nachgehen. Die Studie „Monitor Jugendarmut“
verordnet die Zahl der in Armut lebenden Jugendlichen bei 25%.

Was  es  bedeutet,  in  der  Leiharbeitsbranche  oder  in  einem  Minijob  zu
arbeiten, wissen viele: beschissener Lohn, wenig bis überhaupt keine Rechte
gegenüber dem „Arbeitgeber“, permanente Abrufbereitschaft und Entlassung
nach durchschnittlich 2 Monaten. Wer sich beim Arbeitsamt weigert, Jobs
anzunehmen, bei denen man erst mal ein paar Tage „Probearbeiten“ muss,
bekommt die Leistungen gestrichen und steht ohne Geld da. Zusätzlich wird
man in der Öffentlichkeit als Faulenzer und Schmarotzer diffamiert.

Da  stellt  sich  die  Frage,  wo  denn  die  hohen  Profite,  Marktanteile  und
Vermögen deutscher Unternehmen und Banken bleiben?

Die Folgen des Verrats der Reformisten aus SPD und DGB

Die „Agenda 2010“, 2003 von der rot-grünen Bundesregierung beschlossen,
hat den Weg geöffnet zu massenhafter Überausbeutung und Tagelöhnertum.
Unter  dem  Vorwand  der  „Flexibilisierung”  des  Arbeitsmarktes  und  der
Schaffung neuer „Arbeitsanreize” entstand ein „zweiter“ Arbeitsmarkt aus
Niedriglohn und Leiharbeit.

„Flexibilisierung”  bedeutet  dabei,  heute  hier,  morgen  dort  zu  beliebigen
Zeiten arbeiten zu müssen.

„Arbeitsanreize”  bedeuten Zwang,  jede Arbeitsstelle  anzunehmen –  sonst
droht Kürzung des Arbeitslosengeldes.

Was für die deutsche Jugend und Arbeiterklasse im Endeffekt eine massive
Verschlechterung der sozialen Lage bedeutet, war für die Kapitalisten ein
Triumph von historischem Ausmaß – oder wie Gerhard Schröder (SPD) sagte:
„ein Gewinn für unser Land”. Nirgendwo sonst in Europa sanken in den
letzten 10 Jahren die Lohnstückkosten so stark wie bei uns. Das Ergebnis
sind enorme Extra-Profite für die Kapitalisten. Dies ist auch ein wesentlicher
Grund,  warum das  deutsche Kapital  die  Krise  bis  jetzt  so  gut  aussitzen
konnte, ohne einschneidende Kürzungen durchzusetzen. Die Kosten für die



Krise wurden sozusagen vorsorglich der Arbeiterklasse aufgehalst.

Was der CDU jahrelang misslang, haben SPD und Grüne im Bund mit der
Gewerkschaftsbürokratie in kürzester Zeit  umgesetzt.  Im Ergebnis wurde
auch  die  Spaltung  der  Arbeiterklasse  durch  die  Ausweitung  der
Niedriglohnjobs erhöht: Anstatt für die gemeinsamen Interessen gegen das
Kapital zu kämpfen, sehen sich die „alten“ Stammbelegschaften immer öfter
als Konkurrenz gegen die „jungen“ Leiharbeiter_innen. Hinzu kommt, dass
der  gewerkschaftliche  Organisationsgrad  bei  Leiharbeiter_innen
erschreckend gering ist und somit ökonomische Auseinandersetzungen nicht
kollektiv  geführt  werden  können  –  das  verstärkt  die  persönliche  und
gesellschaftliche  Ausgrenzung  diese  Schichten  nur  noch  mehr.

H u b e r  u n d  M e r k e l .  D e r
b ü r o k r a t i s c h e n
Gewerkschaftsführung  sind  die
Interesse der Kapitalisten wichtiger,
als die ihrer Basis.

Besonders die in der Gesellschaft als typische „Frauenberufe“ angesehenen
Branchen wie Reinigung, Erziehung und Verkauf haben in den letzten Jahren
einen  großen  Reallohnverlust  hinnehmen  müssen.  Zusätzlich  wurde  die
Berufsausbildung in diesen Bereichen oft privatisiert – von Azubis werden
Gebühren verlangt, anstatt sie angemessen zu entlohnen!

Auch  das  Beispiel  Schlecker  zeigt,  wie  mit  solch  prekär  Beschäftigten
umgegangen wird. Rund 14.000 Frauen wurden ohne Perspektive entlassen.
Zusätzlich leiden Frauen unter einer Mehrfachausbeutung, das sie oft genug
gezwungen sind, sich unbezahlt um Haushalt und Kinder zu kümmern.

Bei Migrant_innen ist die Lage ähnlich schlecht. Sie müssen am häufigsten
prekäre Jobs annehmen, sie haben in der Schule, im Betrieb und an der Uni
die schlechtesten Bildungschancen.

Doch wie  können wir  die  momentane Situation überwinden –  angesichts
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einer Gewerkschaftsbürokratie, die sich selbst der Bourgeoisie näher sieht
als ihrer eigenen Basis – und das in einer tiefen Systemkrise?

Kampf in den Gewerkschaften

Ein  erster  wichtiger  Schritt  wäre  ein  organisierter  Kampf  der
Gewerkschaftsbasis  gegen  ihre  degenerierte  Führung.  Wir  müssen  die
Gewerkschaften  wieder  zu  demokratischen  Organisationen  der
Arbeiterklasse machen, in denen die Basis bestimmt, was geschieht.

Im Kampf gegen die Krise, dass heißt gegen die Politik der Abwälzung der
Kosten auf Jugend und Arbeiter_innen dürfen wir letztlich nicht vergessen,
dass wir diesen Kampf nicht alleine führen. Überall in Europa bilden sich
oder existieren bereits Massenproteste die das soziale Elend bekämpfen und
fordern, dass die Profiteure der Krise, die Kapitalisten, deren Kosten zahlen
sollen.

Wir unterstützen voll und ganz diese Bewegungen und ihre Forderungen. Wir
sind sogar darauf angewiesen, uns mit den Protesten in der restlichen Welt
zu verbinden um gemeinsam als international unterdrückte Klasse gegen die
Herrschenden  vorzugehen.  Dafür  brauchen  wir  eine  europaweite
Aktionskonferenz,  um  die  Kämpfe  zu  verbinden,  gemeinsame  Ziele  und
gemeinsames Vorgehen zu beschließen!

Außerdem  brauchen  wir  eine  neue  internationale  revolutionäre
Massenpartei, welche sich nicht wie die Reformisten aus SPD und LINKE mit
den Ausbeutern und Unterdrückern an einen Tisch setzen! Wir brauchen eine
Partei, die in der Lage ist die Arbeiterbewegungen der verschiedenen Länder
zusammen zu bringen und mit ihnen für eine globale Revolution zu kämpfen!
Wir brauchen eine Partei die unsere Interessen vertritt und sich für eine
sozialistische Revolution auf Basis eines Programms einsetzt!

Ein Artikel von David Pfeifer, REVOLUTION Stuttgart


